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28 23irrtfttel: äftini Muetter ift e ©djtoljgeri.

bod) bafitx nteïjx alg entfc£)äbigt buxd) bie 33iel= unb in bielen fatten babitxdj audi gegenfeitig
geftaltigBeit bex goxmen, in bex [id) bie boxïjan= föxbexn. ©ag Befie Seifpiel bafitx Bieten bie Be=

bene ciufjext; fie getoinnt babitxdj eine Befonbexe Bannten SJÎafoIiïen ban äöintextljux, bie il)xeg=

Sebeutung, toeil fidj bie Biinftlexifdjen Qsigenaxten gleidjen in anbexn Sänbexn nidjt finben.
bexfdjiebenex Nationen gegenfeitig buxdjbxingen

„fHUnt Sïîuefïer iff c 6d)toi)3eri !" *)

(Stud) eine ipelbin beg STIItagg.)

©eftexn ftanb id) ant SBeg, unb eine Sattexie Qäljneu ben Sexnexmaxfd) : „©xcimtxcim, ©xänt=
ban bex ©xengBefatsung fuljx boxBei. Stuf bent bixibi — alii SDÎanne ftanbet U..." ©ann bex=

©aiffon beg tjintexften ©efdjiiigeg fafjett bxei ®a= bonnexte bag ®anonengexaffeI in bex gerne,
naniexe, gtoei ©xofje unb ein Meinex, unb bie gdj gexBxadj mix ben ®oftf ÜBex bie gxage,
fangen, oBtoo'fjl fie aug SSafeX toaxen, bag Be= toex tooïjl bex kleine getoefen fei. @o Befahnt
Bannte Stppengeïlexlieb mit bex ©txaplje: „äftini toax ex mix boxgefomnten. Stuf einmal bäm=

ÏRuettex ifi e ©djtoqgexi". Slit feben SSexg I)cing= mexte mix'g auf: „)palt — toax bag nidjt bex

ten fie einen fxifdjen goblex. ttnb alg bag Sieb güngfte boit bex ftäntmigen Sexnexiit, attg beut

gu ©nbe toax, fummten fie nod) gtoifdjen ben Saglex Slufenquaxtiex, bie Biixglidj mit feuchten
Slugen bax bix ftanb unb bie ftüc£=

lueife itjxe Sot Ijexgeftammelt I)at?
©ttoag gntfioniexenbeg t)at fie an fid)
getjaBt, toie fie fa aufxecf)t ftanb unb
toüxgte gegen ben aufquellenben
Scfjntexg. SBie ein ©tiid baut alten
Sexn faut fie mix box, taie ein ©pxofj
bom ©efd)Ied)t bex gxatten im ©xau=

I)alg, bie an bex (Seite iïjxex SRännex

itntexlegen finb, aBex boxtjex tüd)tig
bxeingefcljlagen IjaBen.

3Bag I)at fie bad) bamalg I)exgeftot=
text in il)xex SRot? „®ex ®axi, bex xtng

am meiften geholfen, ift bexfeigt," I)at
fie gejagt. „SÜSag tjafien toix nun bon
iljtn? ©ex Meine ift bon bex ©xenge
guxücB, eilt ©efdjitig ift iïjnt int 3fta=

nöbex i'tBcx ben gitf; gefätjxen. Unb bex

Saig, auf ben toix alleg getoenbet, Bann

fo nicljt meljx toeitex auf bex I)oI)en

@d)itle; fein ©tiftenbi xeicfjt nidjt aug
unb gunt gulegen IjaBen toix nicîjtg ;

beitn bex ißatex Ijat feit beut Mrieg gc=

Biixgten ßoljn. ^itnbext gxa ufert —
bag Bönnt' il)n fitx einmal toiebex üBex

SBaffex Balten, ©od), toex um ©otteg
toillen giBt einem axnten ©eitfel mix
nidjts bix nidjtg Ijunbext gxanBen?"

©ie gxau tat mix leib, unb toeil fie
mix leib tat, lie!) id) il)x I)unbeit gxatt=

*) 2tu§ bem bon un§ empfotjlenen
SSudj : „Sotttie unb SB o I ï e n
ii Beim Qugettblan b". S?on $. @.
S31 r tt ft i e I. SSerlag: £>eIBing & JMdj»

Ofen aug ©ffretüon. tentjaljn, Söafel.

28 Birnstiel: Mini Mustier ist e Schwhzeri.

doch dafür mehr als entschädigt durch die Viel- und in vielen Fällen dadurch auch gegenseitig

gestaltigkeit der Farmen, in der sich die vorhan- fördern. Das beste Beispiel dafür bieten die be-

dene äußert; sie gewinnt dadurch eine besondere kannten Majoliken von Winterthnr, die ihres-
Bedeutung, weil sich die künstlerischen Eigenarten gleichen in andern Ländern nicht finden,
verschiedener Nationen gegenseitig durchdringen

„Mini Muetter ist e Schwyzeri Z"

(Auch eine Heldin des Alltags.)

Gestern stand ich am Weg, und eine Batterie Zahnen den Bernermarsch: „Trämträm, Träm-
van der Grenzbesatzung führ vorbei. Auf dem diridi — alli Manne standet i! ..." Dann ver-
Caisson des hintersten Geschützes saßen drei Ka- donnerte das Kananengerafsel in der Ferne,
noniere, zwei Große und ein. Kleiner, und die Ich zerbrach mir den Kopf über die Frage,
sangen, obwohl sie aus Basel waren, das be- wer Wahl der Kleine gewesen sei. So bekannt
kannte Appenzellerlied mit der Strophe: „Mini war er mir vorgekommen. Auf einmal däm-
Muetter ist e Schwhzeri". An jeden Vers häng- merte mir's auf: „Halt — war das nicht der
ten sie einen frischen Jodler. Und als das Lied Jüngste von der stämmigen Bernerin, aus dem

zu Ende war, summten sie noch zwischen den Basler Außenquartier, die kürzlich mit feuchten

Augen vor dir stand und die stück-

weise ihre Not hergestammelt hat?
Etwas Imponierendes hat sie an sich

gehabt, wie sie so aufrecht stand und
würgte gegen den aufquellenden
Schmerz. Wie ein Stück vom alten
Bern kam sie mir vor, wie ein Sproß
vom Geschlecht der Frauen im Grau-
holz, die an der Seite ihrer Männer
unterlegen sind, aber vorher tüchtig
dreingeschlagen haben.

Was hat sie doch damals Hergestat-
tert in ihrer Not? „Der Kar!, der uns
am meisten geholfen, ist versetzt," hat
sie gesagt. „Was haben wir nun von
ihm? Der Kleine ist von der Grenze
zurück, eilt Geschütz ist ihm im Ma-
növer über den Fuß gefahren. Und der

Balz, auf den wir alles gewendet, kann
so nicht mehr weiter auf der Hoheit

Schule; sein Stipendi reicht nicht aus
und zum Zulegen haben wir nichts;
denn der Vater hat seit dem Krieg ge-

kürzten Lohn. Hundert Franken —
das könnt' ihn für einmal wieder über
Wasser halten. Doch, wer um Gottes
willen gibt einem armen Teufel mir
nichts dir nichts hundert Franken?"

Die Frau tat mir leid, und weil sie

mir leid tat, lieh ich ihr hundert Fran-

st) Aus dem von uns empfohlenen
Buch: „Sonne und Wolken
ii b e r m Iu g e n d I an d". Von I. G.
Birn stiel. Verlag: Helbing â Lich-

Ofen aus Effretikon. tenhahn, Basel.
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ïen. Stein, nidpt Btoff toeil fie mir leib tat. Slug
itérer gamiliengefdüchte îjatte id) einmal, tote
burd) gufall, ein Kapitel erlaufet unb toar babei
inné getoorûen, baff [ie, obtoohleine fdflühte SIr=

beitergfrau, nod) bie Stoffe ber „©rauholgerim
neu" an fid) habe, ©turmfeft, nicht bor gran=
gofenïugeln, aber bar ben Sftädjten bon Stet unb
Stcib.

gn ber Sftietgïaferne tootfnte fie mit SKann
unb Stuben. Über ibjr SCRietbjäugler, bie itjre
ftarïe, ftolge SIrt nicht gut bertrugen. Unter iî>r
fabirenbeg 33oI£, bag ïam unb ging, unb manche,
bie ba gingen, nahmen im bergen einen ©tadfel
mit, in: ©ebanfen an fie, bie ©effffafte, bie aud)
im SJtiet'tjaug fo ettoag toie eine ©d)toeigerheimat
blatte. gbn fötann, ber feiger, toar fein ©eitie
— unb bod) eineg, nämlich ein ©chaffgenie. Sîid)tg
toar ib)m git biet. Stie fdfien er 111 übe git fein,
gaft immer lag ein ©onnentoolïlein tpumor mit=
ten in feinem fdjnaugbärtigen Stungelgefidft. Sie
©tfrengarbe ber braben SIrbeiter hatte ilgn gern.
Sin einige ©rünlinge, bie ben Qgï)Itag bertram
feit unb ihn, ben alten feiger, SBei=

berfnetfit fdjalten, toenn er eg nicht
aitcb) tat, fel)rte er fiebj nicht.

©eine grau, bie Sternerin, ging
ihrer fonnigen ©mmentalerjngenb
gum Sroig afg SBafdj= unb ißutgfrau
auf SIrbeit aug. SOtand) eine, bie
ibjr nachfdiaute unb mit berfdiränf=
ten Sinnen fiel) überg genfterfimg
legte, nannte fie bag Stoff, beim fie
fdfaffte toie ein Stoff, im ®itnben=
Ifang unb audi babjeim. Sßeil toe=

ber er nod) fie ing SBirtglfaug gin=
gen, toar immer ein übriger gram
fen ba, unb gab'g ettoag git galjlen,
fo mufgte man nid)t um ©tunbung
bitten.

Sabei taten fie nid)t, alg ob fie
SOtenfdien einer befferen ©attung
toären. SInbere machten eg aud) toie
fie, unb bag Sluffen quartier blatte
ein Stegiment bon ©tarfen unb
Straben, bie ben C£E)rerifc^itb beg
SIrbeiterftanbeg blattf erhielten, toie
feiten aud) bie ©litdlidfen in ber
©tabt ein Singe für ©eelengröffe
unb fittlidfe traft im Stoß ber SIr=
m eit Ijatten.

Sen ©d)tocicf)Iingen aber toar
bieg ©tarffein Strgernig. @g ftaef)
fie ber Strotneib, toenn fie an ben

übrigen granfen im ©ädel ber Sternerin badjten.
©röffer alg ber StrotneiD toar bei einigen ein an=
berer Steib, Ser ging in einigen 9tad)barl)äuferu
um toie ein efliger terl mit giftigen. SStienen, bor=
ftigem tofif unb gelbem ©efidft. ©g toar ber
Steib um bie beffern tinber!

Überfctilugen fiel) anbere im Sred ber ©äffe
unb toälgten mit tinbergungen guf)rmanng=
flüdje, fo toaren bie Stuben ber Sternerin bafieim
am Sifd). SBar freier ©chulnad)mittag, fo faff
bie SJtutter obenan, toie ber ipanptmanr. unter
©olbaten, ftreng aber gut. Unb ber Stater? Ser
hatte nicht £auf>tmanngart, aber in ber gamilie
befaff er bag 2Infef)en eineg bieberen „Stieu£=
cafooral". SBar fein tpaufitmann, nämlich bie

grau, im tunben'haug, fo verlangte er grüf)=
bienft, beg STtorgeng um bier. ©r tooïïte ben
SIbenb für bie Stuben haben, tpatten fie bie 3Jtut=
ter nid)t, fo Durften fie nicht auch baterlog fein,
gn ben gerien gab eg erft recht nidftg aug b.em

©affenbubentum. Sann äffen bie gungen
Stauernbrot in SOMterg $eimat, im ©mmental,

ÜBer^ug mit SSuntftirterei.
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ken. Nein, nicht bloß weil sie mir leid tat. Aus
ihrer Familiengeschichte hatte ich einmal, wie
durch Zufall, ein Kapitel erlauscht und war dabei
inne geworden, daß sie, obwohl eine schlichte Ar-
beitersfrau, noch die Rasse der „Grauholzerin-
nen" an sich habe. Sturmfest, nicht vor Frau-
zosenkugeln, aber vor den Mächten von Not und
Neid.

In der Mietskaserne wohnte sie mit Mann
und Buben. Über ihr Miethäusler, die ihre
starke, stolze Art nicht gut vertrugen. Unter ihr
fahrendes Volk, das kam und ging, und manche,
die da gingen, nahmen im Herzen einen Stachel
mit, im Gedanken an sie, die Seßhafte, die auch
im Miethaus so etwas wie eine Schweizerheimat
hatte. Ihr Mann, der Heizer, war kein Genie
— und doch eines, nämlich ein Schaffgenie. Nichts
war ihm zu viel. Nie schien er müde zu sein.
Fast immer lag ein Sonnenwölklein Humor mit-
ten in seinem schnauzbärtigen Runzelgesicht. Die
Ehrengarde der braven Arbeiter hatte ihn gern.
An einige Grünlinge, die den Zahltag vertrau-
ken und ihn, den alten Heizer, Wei-
berknecht schalten, wenn er es nicht
auch tat, kehrte er sich nicht.

Seine Frau, die Bernerin, ging
ihrer sonnigen Emmentalerjugend
zum Trotz als Wasch- und Putzfrau
auf Arbeit aus. Manch eine, die

ihr nachschaute und mit verschränk-
ten Armen sich übers Fenstersims
legte, nannte sie das Roß, denn sie

schaffte wie ein Roß, im Kunden-
Haus und auch daheim. Weil we-
der er noch sie ins Wirtshaus gin-
gen, war immer ein übriger Fran-
ken da, und gab's etwas zu zahlen,
so mußte man nicht um Stundung
bitten.

Dabei taten sie nicht, als ob sie

Menschen einer besseren Gattung
wären. Andere machten es auch wie
sie, und das Außen quartier hatte
ein Regiment von Starken und
Braven, die den Ehrenschild des
Arbeiterstandes blank erhielten, wie
selten auch die Glücklichen in der
Stadt ein Auge für Seelengröße
und sittliche Kraft im Volk der Ar-
men hatten.

Den Schwächlingen aber war
dies Starksein Ärgernis. Es stach
sie der Brotneid, wenn sie an den

übrigen Franken im Säckel der Bernerin dachten.
Größer als der Brotneiv war bei einigen ein an-
derer Neid. Der ging in einigen Nachbarhäusern
um wie ein ekliger Kerl mit giftigen Mienen, bor-
stigem Kopf und gelbem Gesicht. Es war der
Neid um die bessern Kinder!

Überschlugen sich andere im Dreck der Gasse
und wälzten mit Kinderzungen Fuhrmanns-
flüche, so waren die Buben der Bernerin daheim
am Tisch. War freier Schulnachmittag, so saß
die Mutter obenan, wie der Hauptmann unter
Soldaten, streng aber gut. Und der Vater? Der
hatte nicht Hauptmannsart, aber in der Familie
besaß er das Ansehen eines biederen „Vieux-
caporal". War sein Hauptmann, nämlich die

Frau, im Kundenhaus, so verlangte er Früh-
dienst, des Morgens um vier. Er wollte den
Abend für die Buben haben. Hatten sie die Mut-
ter nicht, so durften sie nicht auch vaterlos sein.

In den Ferien gab es erst recht nichts aus dem
Gassenbubentum. Dann aßen die Jungen
Bauernbrot in Mutters Heimat, im Emmental,

Überzug mit Buntstickerei.
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unb.bag groüförnige 23rot fcßmedte unb fe^te

fid) um in frifdjeg Sßangenrot unb Blißenben

Slugenglana, benn eâ toar arBeitgBrot!
Unter biefer £>aupimanng= unb MrporaU

fdjaft toucßfen fid) bie brei 23ürfcßd)en audi) im

Sßrotetarierbiertel ber alten Sißeinftabt gu „cßä=

dien" 58eritern aug. Sie parabierten, aud) als

fie ertoacßfen toaren, nirgenbg too ©ejößl unb

toüfteg ©etue toar, aber fie parierten in ©djüle,

SBerfftatt unb Sieben.

©ag blieb meßt unBeacßtet, gurnal auf feiten

berer, benen auf bem SIder ber Mnberergießung

©ornen unb ©ifteln toucßfen. ®a toar einer im

£aug, ber faßraug jaîjrein feine liebe Slot an ein

paar fcßtoer mißratenen Stangen ßatte. „SBiefo

biefeê Mnberped) mir?" fußr er eineg ©ageg un=

toirfcß ßeraug, „ße ja — grab mir, unb nicßt ber

Sternerin ba, bem bierfdfrötigen ©eftell unb ißreut

bärtigen ©robbet?"... „Sßie bag bei benen

flappt! Stein gurn Slärrifcßtoerben ©ag ©lüd, o

bag ©auglüd, bag fie mit ißren »üben ßaben!

• gd) fag'S ja, am ©eßtoeinßaBen liegt alleg.

aber toartet, bag gäßnlein fann fid) breßen!

llnb ein raußer SBinb !am unb breite —
Preßte! ©cßmaißang tourbe ®üä)enmeifter im

£augßalt ber SSernerin. ©er Ärieg fürgte ben

ßoßn beg alten ©dfnaugbartg, trieb ben ®ari

bon ber ©cßolle unb fcßidte eineg ©ageg bert Blef»

fierten Kanonier nad) ipaug. 23om Unglüd be»

armen Stubenten nicßt gu reben.

Sïlê nun ber Meine auf bem ©fragen lag,

ber ©tubent mit abgefcßabtem Siod nacß £>aufe

'{am unb bie Butter breimal beg ©ageg Mffee
übertat, ba laut ber ©lang ber ©djabenfreuDe ing

auge beg Steiberg unb ßinter ßalb offenen ©üren,

im £>augflur unb oben in ber SRanfarbe ßörte

man ißn bergnüglicß tufdßeln bon aBgefcßlagenem

Quderpapier unb boit einem SßeiB, bag feine

pfeife eingießen unb leinen SSernermarfd) meßr

fptelen toerbe.

Unb toie lam'g? ©ag SßeiB ßat toeber gefum

gen nocß gefpielt, aber getoeßrt ßat eg ficß mit

Sotoenmut. £at mit feßnigen Rauben ben £>a=

fen aug bem geuer gelüpft, unb Korporal unb

©olbaten taten mit.

Qtoei SRonate nacßbem fie meine ßunbert

grauten erßalten, tant fie toieber unb macßte ein

©efidjt, toie toenn fie eine ©cßlacßt getoonnen

ßätte. Sä) fagte gu ißr: „SBie — ftßou toieber

ba, grau? ©ocß nicßt mit bent ©elb?"

„SRit beut ©elb", fagte fie.

„Sßiefo? gd) gab'g ©ucß bodß auf langfte

grift unb mit Vertrauen!"
„gcß toeiß, §err! ©od) ßöret, toie ntir'g mög=

lid) tourbe: ©er ®ari tourbe toieber ßießer ber»

feßt. ©er Staig tarn ungefd)lagen burd) fein 23or=

epamett; feßt ßat er fein gerienbierteljaßr unb

arbeitet bei einem Stauer bor ber ©tabt, ßantiert

mit Heugabel unb Äarft, Iad)t alle ©age über

feinett guten ©ntfdfluß unb falbt am Slbenb bie

S3Iafeit unb ©cßtoielen ait feinen ©tubentenßiin»

ben. Unb id), alteg Stoß, ßab' aud) bag SReine

getan, benn alg toir'g am böfeften ßatten, ba ßab'

id) meine alten Sßaffen aug ber Siüftfammer ge=

ßolt, bag SBafd)Brett unb toag bagu geßört, unb

bin in ben Mieg gegen bie Slot ntarfd)iert."

„ade ipodjacßtung, grau! Unb ber Meine?"

„©et? — 0 ßaben ©ie feine angft urrt ben! ©er

ßat fdfott lang ein neueg aufgebot, fißt toieber

auf ber Kanone an ber ©renge unb inad)t fein

frummeg SRattl bagu. gm ©egenteil! ge berber

ißn ber ©ienft anfaßt, befto frifdßer padt er fetter

gu. Unb babei lacßt er oft, baß man ißm alle

Qäßne fießt. ©ag ßat er bom Stater, benn fo=

lang ber Mßlen fißaufelt unb SRafdjinen ölt,

fingt er. Unb fingt er nicßt, fo pfeift er!"
SOS bie grau toeg toar, flaute id) ißr burcß'g

genfter nad). ©ie lief gar nicßt beg SBegeg toie

eine arbeitergfrau, bie ein ©arleßen rüdbegaßlt

ßat, fottbern toie ein Hauptmann, ber toeiß,_ baß

er ettoag ift unb ©olbaten ßat, auf bie er gäßlen

barf.
aig bie Sternerin fort toar, tourbe mir fo

toarm unterm Strufttucß unb fo baterlänbifä)

tooßl, baß id) ein SBeildßen bor mir ßer träumte

unb meinte, id) fei ber fleine Kanonier, faßre gto|=

fcßen guten tameraben inmitten einer Batterie,

trällere ben Sernerutarfcß ,,©räm tränt träm

biriöi", unb pöble ßemacß aug boiler Mßle:
„SRini SRuetter ift e ©tßtoßgeri!"

©unies Ütllerlci.

©ttnfie Stebenêarten. ©g laufen im Stol'fg»

munb biele Siebengarten um, Bei benen y man

fid) fpradflicß nid)tg beult. Sßag bamit Begriff»

ließ, inßaltiicß gemeint ift, toeiß jeber, irgenbeme

©rtlärung barüBer, toag bie Sftebengart eigent=

ließ Bebeutet, tennt man feboeß nicßt- Sag

fommt baßer, baß bie SBörter, aug benen bie

Siebengart Befteßt, bereitet ober gang aug bem

täglicßen ©ebraud) berftß'tounben finb, ober baß

bie SSerßältniffe, auf bie ficß bie Siebengart Be=

Birnstiel: Mini Muetter ist e Schwyzeri.30

und. das grobkörnige Brot schmeckte und sehte

sich um in frisches Wangenrot und blitzenden

Augenglanz, denn es war Arbeitsbrot!
Unter dieser Hauptmanns- und Korporal-

schaft wuchsen sich die drei Bürschchen auch im

Proletarierviertel der alten Rheinstadt zu „chä-

chen" Bernern aus. Sie paradierten, auch als

sie erwachsen waren, nirgends wo Gejöhl und

wüstes Getue war, aber sie parierten in Schule,

Werkstatt und Leben.

Das blieb nicht unbeachtet, zumal auf feiten

derer, denen auf dem Acker der Kindererziehung

Dornen und Disteln wuchsen. Da war einer im

Haus, der jahraus jahrein seine liebe Not an ein

paar schwer mißratenen Rangen hatte. „Wieso

dieses Kinderpech mir?" fuhr er eines Tages un-

wirsch heraus, „he ja — grad mir, und nicht der

Bernerin da, dem vierschrötigen Gestell und ihrem

bärtigen Troddel?"... „Wie das bei denen

klappt! Rein zum Närrischwerden! Das Glück, o

das Sauglück, das sie mit ihren Buben haben!

Ich sag's ja, am Schweinhaben liegt alles.

Aber wartet, das Fähnlein kann sich drehen!

Und ein rauher Wind kam und drehte —
drehte! Schmalhans wurde Küchenmeister im

Haushalt der Bernerin. Der Krieg kürzte den

Lohn des alten Schnauzbarts, trieb den Kari

von der Scholle und schickte eines Tages den bles-

sierten Kanonier nach Haus. Vom Unglück dev

armen Studenten nicht zu reden.

Als nun der Kleine auf dem Schrägen lag,

der Student mit abgeschabtem Rock nach Hause

kam und die Mutter dreimal des Tages Kaffee

übertat, da kam der Glanz der Schadenfreude ins

Auge des Neiders und hinter halb offenen Türen,

im Hausflur und oben in der Mansarde hörte

man ihn vergnüglich tuscheln von abgeschlagenem

Zuckerpapier und von einem Weib, das seine

Pfeife einziehen und keinen Bernermarsch mehr

spielen werde.

Und wie kam's? Das Weib hat weder gesun-

gen noch gespielt, aber gewehrt hat es sich mit

Löwenmut. Hat mit sehnigen Händen den Ha-

sen aus dem Feuer gelüpft, und Korporal und

Soldaten taten mit.

Zwei Monate nachdem sie meine hundert

Franken erhalten, kam sie wieder und machte ein

Gesicht, wie wenn sie eine Schlacht gewonnen

hätte. Ich sagte zu ihr: „Wie — schon wieder

da, Frau? Doch nicht mit dem Geld?"

„Mit dem Geld", sagte sie.

„Wieso? Ich gab's Euch doch auf längste

Frist und mit Vertrauen!"
„Ich weiß, Herr! Doch höret, wie mir's mög-

lich wurde: Der Kari wurde wieder hieher ver-

setzt. Der Balz kam ungeschlagen durch sein Vor-

examen; jetzt hat er sein Ferienvierteljahr und

arbeitet bei einem Bauer vor der Stadt, hantiert

mit Heugabel und Karst, lacht alle Tage über

seinen guten Entschluß und salbt am Abend die

Blasen und Schwielen an seinen Studentenhän-

den. Und ich, altes Roß, hab' auch das Meine

getan, denn als wir's am bösesten hatten, da hab'

ich meine alten Waffen aus der Rüstkammer ge-

holt, das Waschbrett und was dazu gehört, und

bin in den Krieg gegen die Not marschiert."

„Alle Hochachtung, Frau! Und der Kleine?"

^Der? — O haben Sie keine Angst unt den! Der

hat schon lang ein neues Aufgebot, sitzt wieder

auf der Kanone an der Grenze und macht kein

krummes Maul dazu. Im Gegenteil! Je derber

ihn der Dienst anfaßt, desto frischer packt er selber

zu. Und dabei lacht er oft, daß man ihm alle

Zähne steht. Das hat er vom Vater, denn so-

lang der Kohlen schaufelt und Maschinen ölt,

singt er. Und singt er nicht, so pfeift er!"

Als die Frau weg war, schaute ich ihr durch's

Fenster nach. Sie lief gar nicht des Weges wie

eine Arbeitersfrau, die ein Darlehen rückbezahlt

hat, sondern wie ein Hauptmann, der weiß, daß

er etwas ist und Soldaten hat, auf die er zählen

darf. r
Als die Bernerin fort war, wurde nur so

warm unterm Brusttuch und so vaterländisch

wohl, daß ich ein Weilchen vor mir her träumte

und meinte, ich sei der kleine Kanonier, fahre zwi-

schen guten Kameraden inmitten einer Batterie,

trällere den Bernermarsch „Träin träm träm

diridi", und jodle hernach aus voller Kehle:

„Mini Muetter ist e Schwyzeri!"

Buntes Allerlei.

Dunkle Redensarten. Es laufen im Volks-

mund viele Redensarten um, bei denen ^ man

sich sprachlich nichts denkt. Was damit begriff-

lich, inhaltlich gemeint ist, weiß jeder, irgendeine

Erklärung darüber, was die Redensart eigent-

lich bedeutet, kennt man jedoch nicht. Das

kommt daher, daß die Wörter, aus denen die

Redensart besteht, veraltet oder ganz aus dem

täglichen Gebrauch verschwunden sind, oder daß

die Verhältnisse, auf die sich die Redensart be-
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